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Betreuungsplan für ganztägige Schulformen 
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Der Betreuungsteil an ganztägigen Schulformen umfasst die Bereiche gegenstandsbezogene Lernzeit, 
individuelle Lernzeit sowie Freizeit (einschließlich Verpflegung). Der Betreuungsteil kann sowohl in zeitlicher 
Trennung vom Unterricht als auch mit diesem verschränkt organisiert werden.  
 
Aufgaben des Betreuungsteils:  
 
Allgemein:   Individuelle Interessens- und Begabungsförderung   Soziales Lernen, Bestärken des Zusammenlebens und Persönlichkeitsbildung   sprachliche Förderung   Leseförderung   Förderung des Gesundheitsbewusstseins  
Freizeit:   Erholung   individueller Freiraum   Motivation zu körperlicher Bewegung – ergänzende Bewegungseinheiten   Förderung der Kreativität   Anregung zu sinnvoller Freizeitgestaltung  
Lernzeiten:   Förderung der Lernmotivation   Festigung des Unterrichtsertrages   Unterstützung des schulischen Erfolgs   Anleitung zu eigenständiger Lernorganisation  
 
Zur Verwirklichung dieser Aufgaben sind folgende Grundsätze zu beachten:  
 

1. Pädagogisches Konzept und Planung:  
 
Das Zusammenwirken von Unterricht, Lern- und Freizeit sowie die konkreten Angebote sind durch mittel- und 
langfristige Planung inhaltlich und organisatorisch-konzeptionell abzustimmen und in einem standortspezifischen 
pädagogischen Konzept festzuhalten. In der Planung ist auf die Heterogenität (z.B. Entwicklungsstand, Alter, 
Schulstufen) der Gruppen sowie auf die unterschiedlichen Interessen und Fähigkeiten aller Schülerinnen und 
Schüler durch ein gefächertes Bildungsangebot und Differenzierung einzugehen. Dabei sind die vor- und 
außerschulischen Erfahrungen und Potentiale (Mehrsprachigkeit, Interkulturalität usw.) der Schülerinnen und 
Schüler einzubeziehen.  
 

2. Kommunikation und Austausch:  
 
Bezüglich der zu erreichenden Lernziele und Lernfortschritte der einzelnen Schülerinnen und Schüler sowie 
hinsichtlich der Quantität und Qualität der Aufgabenstellungen aus dem Unterricht (z.B. Hausübungen) hat in 
regelmäßigen Abständen ein Austausch zwischen den Pädagoginnen und Pädagogen des Unterrichtsteils und 
jenen des Betreuungsteils zu erfolgen, um eine optimale Förderung in beiden Phasen zu ermöglichen.  
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Eine sinnvolle und zweckmäßige Kommunikation zwischen Pädagoginnen und Pädagogen des Unterrichtsteils 
und des Betreuungsteils mit den Erziehungsberechtigten, insbesondere hinsichtlich der Lernfortschritte und der 
zu erledigenden Aufgaben, ist sicherzustellen.  
Der Ablauf von Lern-, Ruhe-, Bewegungs-, Spiel-, Förder- und Essenszeiten ist unter Berücksichtigung der 
Leistungskurve altersgemäß differenziert zu gestalten. Rückzugsmöglichkeiten und Freiräume sollen in 
ausreichendem Ausmaß vorgesehen werden. Als notwendige Erholungsphase vor der Lernzeit soll nach 
Möglichkeit Freizeit eingeplant werden. Die Schülerinnen und Schüler erhalten in der Lernzeit individuelle 
Unterstützung bei der Bearbeitung von Aufgabenstellungen aus dem Unterricht (z.B. Hausübungen) und 
der Festigung der Lerninhalte des Unterrichtsteils. Bestandteile des Freizeitteils sind die individuelle 
Förderung und Entdeckung kreativer, musischer sowie sportlicher Begabungen und Interessen. Damit die 
schulische Tagesbetreuung ein qualitativ hochwertiges Angebot sein kann, ist die Anwesenheit bis 
zumindest 16:00 Uhr erforderlich.  
 
Es sind Möglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler zu schaffen, soziale Kontakte über die Zugehörigkeit zu 
Gesellschaftsschichten, Religionen, Kulturen u.ä. hinweg zu knüpfen und zu pflegen sowie in der Gruppe zu 
lernen und sich gemeinsam weiter zu entwickeln.  
 
Umfassende, fächerübergreifende sprachliche Bildung sowie eine nachhaltige Sprach- und Lesekultur sind 
zentrale Aufgaben in allen Bereichen der ganztägigen Schulform und somit fixer Bestandteil des Angebotes 
sowohl in der Lernzeit als auch in der Freizeit. Der Leseförderung ist als Teil der sprachlichen Bildung Platz 
einzuräumen.  
 
Projekte sollen das Angebot an ganztägigen Schulen ergänzen. Diese können in weniger intensiven Phasen des 
Unterrichtsjahres über einen längeren Zeitraum und auch übergreifend zwischen Freizeit und Lernzeiten auf 
Basis der mittel- und langfristigen Planung stattfinden.  
Wo die Möglichkeit besteht, sollen Aktivitäten im Freien vorgesehen werden und soll die Betreuung auch an 
dislozierten Betreuungsorten (Ausflüge und Exkursionen) Teil des Angebotes sein.  
 

3. Lernzeiten:  
 

Die Lernzeiten müssen strukturiert sein und dienen der Festigung und der Förderung der Unterrichtsarbeit aus 
dem Unterrichtsteil (z.B. durch Hausübungen) sowie der individuellen Förderung der Schülerinnen und Schüler, 
nicht jedoch der Erarbeitung neuer Lerninhalte. Der Lernbetreuung kommt die Aufgabe der Unterstützung und 
nicht die Kompensation des Unterrichts zu. Dabei muss auf angepasste Angebote geachtet werden und angeregt 
werden, Schritte in Richtung Weiterentwicklung zu tun. Es soll ermutigt werden, Energie und Zeit in das eigene 
Lernen (Schülerinnen- und Schülerinvolvement) zu investieren. Pädagoginnen und Pädagogen haben dabei nach 
Bedarf Unterstützung zu leisten.  
 
Durch eine offene und anregende Gestaltung ist eine positive Lernatmosphäre sicherzustellen, die die 
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler unterstützt. Der Vermittlung von Lerntechniken ist Raum zu geben.  
 
Die Schülerinnen und Schüler sollen befähigt werden, eigenverantwortlich individuelle Lernarbeit zu bewältigen. 
Das individuelle Lernziel (Lenkung), die selbstständige Lernkontrolle (Steuerung), die eigenverantwortliche 
Energieeinteilung (Lernökonomie) sowie die individuelle Nutzung von Begabungen werden gefördert. Dabei ist 
darauf zu achten, dass fehlende Unterstützung der Entwicklung und des Lernfortschrittes durch die 
Erziehungsberechtigten durch das ganztägige schulische Angebot nach Möglichkeit ausgeglichen 
werden soll.  
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Im Sinne der individuellen Betreuung sind innere Differenzierung und häufiges Arbeiten in kleinen Gruppen oder 
in Einzelarbeitsphasen vorzunehmen, vor allem wenn Schülerinnen und Schüler verschiedener Klassen 
gemeinsam betreut werden.  
 

4. Aufgabenstellungen aus dem Unterricht:  
  
Aufgabenstellungen aus dem Unterricht (z.B. Hausübungen) dienen dazu, das im Unterricht Erarbeitete durch 
Üben und die selbstständige Auseinandersetzung zu festigen, einzuprägen und anzuwenden, Lernvorgänge 
selbst zu organisieren sowie Arbeitsmittel und Arbeitstechniken selbst zu wählen und einzusetzen. Es liegt im 
Ermessen und im Erfahrungsbereich der Lehrkraft des Unterrichtsteils, Hausübungen qualitativ und quantitativ 
sinnvoll und gezielt einzusetzen. Es ist darauf zu achten, dass diese Aufgaben in Absprache zwischen den 
Pädagoginnen und Pädagogen des Unterrichtsteils und des Betreuungsteils (Lernzeit) grundsätzlich so zu stellen 
sind, dass sie im zeitlichen Ausmaß der im Betreuungsteil für die individuelle Lernzeit anberaumten 
Wochenstunden erledigt werden können.  
 

5. Gegenstandsbezogene Lernzeit:  
 
Die gegenstandsbezogene Lernzeit umfasst drei Wochenstunden (sofern schulautonom keine andere Festlegung 
erfolgt), wobei nicht mehrere Stunden an einem Tag vorgesehen werden sollen. In der gegenstandsbezogenen 
Lernzeit ist der Ertrag der Unterrichtsarbeit zu sichern und durch entsprechende Übungen zu festigen. Dabei soll 
nicht die Menge, sondern die Wesentlichkeit der Bildungsinhalte im Vordergrund stehen. Neue Lernstoffe dürfen 
nicht erarbeitet werden. Im Sinne der Individualisierung ist offenen Arbeitsformen mit gezielt 
zusammengestellten Aufgabenpaketen der Vorzug zu geben. Die Unterstützung durch die Pädagogin und den 
Pädagogen darf nur so weit gehen, dass die Erledigung der gestellten Aufgabe die selbstständige Leistung der 
Schülerin und des Schülers bleibt. Vorbereitete Lernimpulse sind zur Vertiefung und zur Förderung der Talente zu 
setzen.  
 

6. Individuelle Lernzeit:  
 

Die individuelle Lernzeit umfasst vier Wochenstunden (sofern schulautonom keine andere Festlegung erfolgt). Im 
Mittelpunkt der individuellen Lernzeit steht die eigenständige Vertiefung. Zweckmäßige und 
zeitökonomische Verfahrensweisen des selbstständigen Lernens (Erledigung der Aufgabenstellungen aus dem 
Unterricht wie z.B. Hausübungen, Aneignung des Lernstoffes, Vermittlung von Lerntechniken, Vorbereitung auf 
Leistungsfeststellungen usw.) stehen im Vordergrund. Jede Schülerin und jeder Schüler ist in der individuellen 
Lernzeit von den betreuenden Pädagoginnen und Pädagogen durch individuelle Lernunterstützung bestmöglich 
zu begleiten. Die Organisation und Struktur der Lernzeit soll eigenständiges Lernen begünstigen und den 
Schülerinnen und Schülern nach Bedarf Hilfestellungen zukommen lassen.  
 
Schulautonome Gestaltung der gegenstandsbezogenen und der individuellen Lernzeiten:  
 
Durch schulautonome Lehrplanbestimmungen kann das Ausmaß der gegenstandsbezogenen Lernzeit und der 
individuellen Lernzeit unter Bedachtnahme auf pädagogische, räumliche und ausstattungsmäßige Gegebenheiten 
entsprechend der nachfolgenden Tabelle festgesetzt werden:  
 
 
Lernzeiten Wochenstunde(n) 
Gegenstandsbezogene Lernzeit 1 2 3 4 
Individuelle Lernzeit 8 6 4 2 
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Wenn es in Ermangelung des erforderlichen Personals nicht möglich ist, individuelle Lernzeit im Ausmaß 
von zumindest zwei Wochenstunden vorzusehen, dann ist statt der individuellen Lernzeit die 
gegenstandsbezogene Lernzeit mit fünf Wochenstunden festzulegen.  
 
Sowohl in der gegenstandsbezogenen als auch in der individuellen Lernzeit sollen die Möglichkeiten von 
Informations- und Kommunikationstechnologien genutzt werden.  
 
Ebenso können therapeutische und funktionelle Übungen – auch unter Einbeziehung von geeigneten 
Computerprogrammen – vorgesehen werden, die wichtige psychische und physische Grundfunktionen stärken 
und damit die Voraussetzungen zur Erreichung der Lehrplanziele verbessern.  
 
Bei Schülerinnen und Schülern mit erhöhtem Förderbedarf ist dem richtigen Einüben von Alltagshandlungen im 
Sinne eines lebenspraktischen Trainings besonderes Augenmerk zu schenken.  
Bei der Gestaltung des Betreuungsteiles soll gegebenenfalls eine Koordinierung mit außerschulischen 
Therapiemaßnahmen für einzelne Schülerinnen und Schüler oder Gruppen von Schülerinnen und Schülern 
vorgenommen werden.  
 

7. Freizeit:  
 
Im Freizeitteil ist verstärkt auf individuelle Interessen und Begabungen der Schülerinnen und Schüler einzugehen 
und Erholungsphasen sind einzubauen. Freiräume zur selbstbestimmten Planung durch Schülerinnen und 
Schüler sind einzuplanen. Es sollen auch Anreize geboten werden, sich mit neuen Bereichen 
auseinanderzusetzen. Auch dem Bedürfnis nach Sich-Zurückziehen und Erholung sowie Bewegung im Freien ist 
ausreichend Raum zu geben. Projekte können unter Wahrung der Zeiteinheiten übergreifend in Lern- und Freizeit 
organisiert werden. 
 
Die Schülerinnen und Schüler sollen zu einem sinnvollen Freizeitverhalten geführt werden, indem sie 
Einstellungen, Kompetenzen und Fähigkeiten erwerben, die über die Schulzeit hinaus positive Wirkung haben.  
 
Das Angebot unterschiedlicher Aktivitäten ist unter Einbeziehung und Mitgestaltung der Schülerinnen und Schüler 
zu erstellen. Es sollten, sofern es die Rahmenbedingungen zulassen, Wahlmöglichkeiten geboten werden, um 
bedürfnisorientierte Entscheidungen zu ermöglichen.  
 
Teil der Freizeit ist das Mittagessen mit einem altersgerechten Speisenangebot und einem abwechslungsreichen 
Speiseplan. Durch richtige Ernährung wird ein wichtiger Beitrag zur körperlichen Gesundheit geleistet. Aspekte 
der Ernährungspädagogik sind dabei zu berücksichtigen.  
 
An ganztägigen Schulformen hat die Angebotspalette insbesondere folgende Bereiche zu 
berücksichtigen:   Physische Fitness durch ausreichende Bewegung, um Bewegungsmangel auszugleichen und die 

motorische Entwicklung zu unterstützen; insbesondere an jenen Tagen, an denen im Stundenplan kein 
Unterricht in „Bewegung und Sport“ vorgesehen ist, sind die Angebote im Bereich der Freizeit nach 
Möglichkeit so zu setzen, dass eine Bewegungseinheit angeboten wird. Dafür sind geeignete und zur 
Verfügung stehende Außen- und Innenbereiche einzubeziehen.   Schulische Kulturarbeit zur Entfaltung von Kreativität und sozialen Kompetenzen: Theater, 
Instrumentalmusik, Chor, Tanz, Spielpädagogik, Medienpädagogik, Erlebnispädagogik, kreatives 
Gestalten, Werken, Malen, Zeichnen usw.  
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 Soziales Lernen: Entwicklung von Kontaktfähigkeit, Toleranz, Konfliktmanagement, Interreligiosität usw. 
als Beiträge zu Inklusion, Friedenserziehung, Gewaltprävention, politischer Bildung u.ä. Peer-Mediation 
kann in das Angebot integriert werden.   Lesen: Die Kulturtechnik „Lesen“ ist durch eine positive Lesekultur und Leseatmosphäre, ein 
altersadäquates Literaturangebot und Bibliotheksnutzung zu fördern.   Persönlichkeitsbildung: Stärkung von Selbstvertrauen, Selbstwertgefühl, Stärkung des Selbstkonzepts, 
eigene Stärken und Schwächen erkennen, Umgang mit Gefühlen usw.   Geschlechterbewusste Pädagogik: Unterschiedliche Rollen und Verhaltensweisen von Männern und 
Frauen in unserer Gesellschaft einbeziehen und reflektieren; Stereotypen begegnen und mit 
entsprechenden Angeboten entgegenwirken.   Freizeitverhalten: Ohne Leistungs- und Konkurrenzdruck zu einem sinnvollen Freizeitverhalten führen 
(z.B. spielerische und sportliche Aktivitäten, Umgang mit den Medien und Social Media, Lesen).   Erholung: Für die Schülerinnen und Schüler sind Freiräume (in den Außen- und Innenbereichen) und 
Erholungsphasen zur selbständigen Ausgestaltung vorzusehen. 


